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EINLEITUNG

Zum schnellen Nachschlagen für den Gebrauch an Bord – das ist das praktische Yacht-Bordbuch.

Ob es darum geht, wie man bei Grundberührung mit einem Blitzmanöver freikommt oder wie man einen Sturm abwettert, darum, wie man Feuer an Bord bekämpft und natürlich: wie man es verhütet – das alles finden Sie in diesem kleinen Buch genauso wie beispielsweise Maßnahmen, die vor und bei schwerem Wetter zu ergreifen sind. Wie läuft die Rettung durch einen Hubschrauber ab? Wie sichert man das Überleben auf See nach einem Notfall? Oder: Wie wird unterwegs das Eigentum am Schiff nachgewiesen?

Thematisiert wird auch, wer wem ausweichen muss und wer Vorfahrt hat, ebenso wie beispielsweise die Länge der Netze, die ein Treib- oder Schleppnetzfischer hinter sich herzieht, oder die Baumerkmale, auf die man beim Kauf eines Schiffes achten sollte.

Eine Fülle von Fragen aus dem nicht immer alltäglichen Bordalltag, auf die Sie hier eine kompetente kurze Antwort finden. Mithilfe des Farbleitsystems und des ausführlichen Stichwortverzeichnisses wird man rasch fündig, wenn es etwas nachzuschlagen gilt.


WEGERECHT

[image: image]

Die Internationalen Regeln zur Verhütung von Zusammenstößen auf See (Kollisionsverhütungsregeln; KVR) gelten als Grundregeln. Diese werden innerhalb der Hoheitsgewässer vieler Staaten von regionalen Verordnungen überlagert. Das ist in Deutschland von See kommend die Seeschifffahrtsstraßen-Ordnung und weiter landeinwärts die Binnenschifffahrtsstraßen-Ordnung.

DIE VERKEHRSREGELN auf Seerevieren sind in verschiedenen Verordnungen festgelegt:

[image: image]Kollisionsverhütungsregeln (KVR) – Sie gelten auf Hoher See und den mit dieser zusammenhängenden, von Seeschiffen befahrbaren Gewässern.

[image: image]Seeschifffahrtsstraßen-Ordnung (SeeSchStrO) – Gilt als nationale Vorschrift nur auf den deutschen Seeschifffahrtsstraßen, also innerhalb der deutschen Hoheitsgewässer. Die SeeSchStrO ergänzt die KVR.

[image: image]Schifffahrtsordnung Emsmündung – Gilt im Mündungsgebiet der Ems und auf der Leda.

Man unterscheidet grundsätzlich zwischen Ausweichregeln im Nahbereich zur Vermeidung von Zusammenstößen und zusätzlichen Verkehrsregelungen im Fahrwasser durch Tafel- oder andere Schifffahrtszeichen. Streng genommen sind im Fahrwasser die Ausweichregeln durch besondere Verkehrsregeln aufgehoben (s. Seite 22).

Allerdings ist die Enge eines Fahrwassers relativ, denn was für einen Supertanker absolute Bewegungsunfähigkeit bedeutet, ist für ein Sportfahrzeug ein weites Revier. In diesem Sinn gelten die Ausweichregeln unter Sportbooten auch im Fahrwasser vor dem Manöver des letzten Augenblicks.

Auf freier See und außerhalb der Fahrwasser (Binnen, Küste, See) sind theoretisch alle Fahrzeuge gleich, wenn man von den manövrierbehinderten und manövrierunfähigen absieht. Es gelten die althergebrachten Ausweichregeln der Schifffahrt, wie sie in den Kollisionsverhütungsregeln (KVR) international gültig festgelegt und auf den nächsten Seiten beschrieben sind.

DIE AUSWEICHREGELN sind prinzipiell einfach und verständlich, in der Praxis jedoch trifft das nur auf bestimmte Fahrzeuggruppen zu. So haben die Ausweichregeln …

[image: image]… für das Zusammentreffen von Sportfahrzeugen auf freien Gewässern volle Gültigkeit. Den Begriff »freie Gewässer« habe ich zum besseren Verständnis gewählt. Er steht für Wasserflächen, die außerhalb der durch Verkehrsvorschriften geregelten Gebiete liegen, auf denen die Ausweichregeln der KVR gelten.

[image: image]… für das Zusammentreffen von Sportfahrzeugen mit annähernd gleich großen gewerblichen Fahrzeugen (Barkassen, Arbeitsbooten usw.) auf freien Gewässern haben sie ebenfalls (zumindest theoretisch) volle Gültigkeit, praktisch aber artet ihre Anwendung häufig zum Nervenkrieg und zu nicht sehr seemännischen Szenen aus.

[image: image]… für das Zusammentreffen von gewerblichen Schiffen auf freien Gewässern haben sie selbstverständlich bei annähernd gleicher Größe auch volle Gültigkeit.

Prinzip des Ausweichens nach den KVR: Kurshalter ist das Fahrzeug, das Wegerecht hat. Er muss Kurs und Geschwindigkeit beibehalten, während der Ausweichpflichtige früh genug, klar und eindeutig auszuweichen hat. Dennoch werden Sie auf den folgenden Seiten etwas anderes lesen, das sich aus der Relativität des Nahbereichs ergibt, in dem Ausweichmanöver zu fahren sind. Auslösendes Moment für die Ausweichregeln ist der Kollisionskurs, der im Folgenden beschrieben ist.

Bei der Bestimmung, wer das Wegerecht hat und wer ausweichen muss, wenn sich Segler begegnen, ist es wichtig zu wissen, von welcher Seite der Wind einfällt:

[image: image]

Auf Backbordbug segelt ein Fahrzeug, wenn es den Wind von Steuerbord hat.

[image: image]

Auf Steuerbordbug segelt ein Fahrzeug, wenn es den Wind von Backbord hat.

Die Abbildungen auf der gegenüberliegenden Seite zeigen die verschiedenen Grundregeln des Ausweichens:

[image: image]Motorboot weicht Segler aus

[image: image]Motorboot weicht Motorboot aus, das von rechts in seinen Steuerbordsektor einfährt

[image: image]Segler mit Wind von Backbord weicht Segler mit Wind von Steuerbord aus

[image: image]Bei Wind von derselben Seite, weicht der Segler in Luv dem Segler in Lee aus

> Backbordwind weicht Steuerbordwind, Luv weicht Lee!

[image: image]
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Gegenkommer: Wenn ein Fahrzeug auf Gegenkurs gesichtet wird, handelt es sich um einen Gegenkommer. Ist das Fahrzeug recht voraus und ändert sich die Peilung nicht, besteht eventuell Kollisionsgefahr. Ein Ausweichmanöver würde man aber erst nach eigener Einschätzung im Nahbereich fahren, da man vorher noch nicht sicher sein kann, ob man nicht doch sicher passiert.

[image: image]

Toter Winkel: Die Länge eines Schiffs, die Position seiner Brücke sowie die Höhe von Freibord und Decksfracht bestimmen die Ausdehnung des „toten Winkels“. Er darf von der Steuerposition aus gemessen maximal 500 m nach vorn (s. Abb.) und maximal 10° zu beiden Seiten betragen – ein dennoch sehr großer Bereich in den kein anderes Fahrzeug hineingeraten sollte.

[image: image]

Als Überholer gilt jedes Fahrzeug, das in den Hecklichtsektor eines anderen fährt (ein noch sehr weit entferntes Fahrzeug wird zunächst als Aufkommer bezeichnet). Der Überholer muss sich freihalten und darf auch nach dem Passieren des Kurshalters seinen Kurs nicht so ändern, dass er den früheren Kurshalter zu einem Manöver zwingen würde. Zusätzlich zu diesen grundlegenden Ausweichregeln sind in den KVR (s. Seite 7) und der SeeSchStrO sowie der Schifffahrtsordnung Emsmündung zwischen den verschiedenen Fahrzeugkategorien Rangordnungen festgelegt.

Das Manöver des letzten Augenblicks muss dann vom Kurshalter gefahren werden, wenn der Ausweichpflichtige bei einem Kollisionskurs nicht den Kurs ändert.

> Dabei ändert der Kurshalter den Kurs weg vom Ausweichpflichtigen. Begegnen sich Fahrzeugen mit Maschinenantrieb bedeutet das immer: Ruder hart Steuerbord!

Der Kurshalter hält Kurs und Geschwindigkeit. Der Ausweichpflichtige müsste seinen Kurs ändern [image: image] . Tut er das nicht, würde es zur Kollision kommen [image: image] . Also muss der Kurshalter das Manöver des letzten Augenblicks nach Steuerbord fahren [image: image] . Er darf auf keinen Fall nach Backbord drehen, da ein spätes Manöver des Ausweichpflichtigen immer noch zur Kollision führen könnte [image: image] .

[image: image]

Der Kollisionskurs ist generell die Voraussetzung für das Inkrafttreten der Ausweichregeln. Erkennt man eine solche Situation rechtzeitig, reicht häufig eine Kursänderung um wenige Grade, um aus dem Kollisionskurs herauszulaufen, ohne dass sich überhaupt weitere Wegerechtsfragen ergeben. Dies gilt im Besonderen bei der Begegnung von Sportbooten mit Berufsfahrzeugen.

[image: image]

Sportboot muss ausweichen: Erfolgt die Kursänderung, sobald der Kollisonskurs feststeht und damit frühzeitig in Punkt [image: image] , beträgt sie lediglich 15°. Später bei Punkt [image: image] sind dagegen bereits 35° notwendig.

> Kursänderungen sind für ein Berufsfahrzeug im begrenzten Fahrwasser schwierig und unter Umständen gefährlich, für ein Sportboot aber meist problemlos.

Seemännisch richtiges Verhalten: Sobald der Kollisionskurs erkannt ist, wartet der Skipper nicht auf ein Wunder, selbst wenn die Entfernung zum Gesichteten groß ist, sondern läuft durch Kurskorrektur aus dem Kollisionskurs heraus. Je kleiner die Entfernung zum Gesichteten, umso entschiedener muss das Manöver sein.

STEHENDE PEILUNG: Das Sichten eines Fahrzeugs bedeutet Annäherung. Nun muss geklärt werden, ob man sich mit dem anderen Fahrzeug auf Kollisionskurs befindet. Wie man das erkennt, zeigt die Abbildung:.

[image: image]

Zunächst peilt man die Lage des aufkommenden Fahrzeugs über den Rahmen einer Fensterscheibe oder eine der Wanten (Bild [image: image] ). Einige Zeit später wiederholt man die Peilung. Zeigt sich nun Bild [image: image] , steht die Peilung. Man liegt man mit dem Gesichteten auf Kollisionskurs und muss handeln. Ist es jedoch Bild [image: image] oder Bild [image: image] , besteht keine Gefahr.

[image: image]

Zeigt sich bei der zweiten Peilung Bild [image: image] , wird das sich annähernde Fahrzeug sicher vor dem eigenen Bug durchlaufen. Bei Bild [image: image] wird es achtern passieren. Die Peilung wandert in beiden Fällen aus, sie steht nicht.

> Solange man sich noch im Fernbereich voneinander befindet, gibt es vier Methoden, um aus einem erkannten Kollisionskurs zu laufen und die Gefahr eines Zusammenstoßes zu bannen. Nur zwei davon sind richtig:

Geschwindigkeitsänderung: Wenn man die eigene Geschwindigkeit reduziert, wird man selbst sicher hinter dem Heck des Gesichteten passieren. Falsch wäre dagegen, die Geschwindigkeit zu erhöhen – man würde dem anderen Fahrzeug direkt vor den Bug laufen.

Kursänderung: Wenn man den Kurs ändert, dann immer zu der Seite, aus welcher der Gesichtete kommt (also zum Heck hin), um hinter ihm zu passieren. Falsch wäre eine entgegengesetzte Kursänderung. Denn auch in diesem Fall würde man ihm vor den Bug laufen.

VERKEHRSREGELUNG (SEE): Im Geltungsbereich der Kollisionsverhütungsregeln, auf See außerhalb nationaler Verordnungen, ist der Verkehr nur in den von der IMO (s. Seite 20) festgelegten Verkehrstrennungsgebieten, in engen Fahrwassern und durch den Sonderstatus der Fahrzeuggruppen besonders geregelt. Sie führen am Tag Signalkörper (s. unten) und nachts entsprechende Lichter führen (s. Seite 23). Wer muss wem ausweichen?

[image: image]

Signalkörper der Fahrzeuggruppen: manövrierunfähige Fahrzeuge [image: image] , manövrierbehinderte Fahrzeuge [image: image] , fischende Fahrzeuge [image: image] / [image: image] .

[image: image]Alle Fahrzeuge (außer nicht manövrierfähigen) weichen tiefgangbehinderten Fahrzeugen aus.

[image: image]Maschinenfahrzeuge in Fahrt weichen manövrierunfähigen, manövrierbehinderten, fischenden Fahrzeugen und Segelfahrzeugen aus.

[image: image]Segelfahrzeuge in Fahrt weichen manövrierunfähigen, manövrierbehinderten und fischenden Fahrz. aus.

[image: image]Fischende Fahrzeuge in Fahrt weichen (wenn möglich) manövrierunfähigen und manövrierbehinderten Fahrzeugen ausweichen.

In engen Fahrwassern gelten die folgenden Regeln:

[image: image]Rechts fahren: Man muss so weit rechts fahren, wie es der eigene Tiefgang sicher erlaubt.

[image: image]Nicht behindern: Fahrzeuge unter 20 m Länge, Segelfahrzeuge und Fischer dürfen die auf die Fahrrinne angewiesenen Fahrzeuge auch beim Queren des Fahrwassers nicht behindern. Durch mindestens fünf kurze Töne (•••••) macht ein auf die Fahrrinne angewiesenes Fahrzeug darauf aufmerksam, dass es behindert wird.

[image: image]Krümmungen: Vor der Einfahrt in Krümmungen und unübersichtliche Stellen des Fahrwasser wird einmal lang (–) gegeben. Ist ein Fahrzeug in der Krümmung, gibt es einmal lang (–) zurück (s. Seite 55).

[image: image]Ankerverbot: Es darf nicht geankert werden.

[image: image]

Größenverhältnis: Die Relativität der Anwendbarkeit von Ausweichregeln ergibt sich aus dem Größenverhältnis der sich treffenden Fahrzeuge – hier eine 10-m-Segelyacht und ein Großcontainerschiff, das selbst 400 m lang und 70 m hoch ist. Der Segler bräuchte bei 5 kn Fahrt zwischen zwei und drei Minuten, um diese Strecke zurückzulegen.

VERKEHRSTRENNUNGSGEBIETE (VTG) sind von der Internationalen Seeschifffahrts-Organisation (International Maritime Organization; IMO) weltweit verbindlich festgelegte Einbahnwege, die dem sicheren Verkehr dienen. Sie sind in Seekarten verzeichnet und im Anhang der KVR aufgeführt. In Verkehrstrennungsgebieten gelten nach KVR (Regel 10) folgende Bestimmungen:

[image: image]Fahrzeuge unter 20 m Länge, Segelfahrzeuge und fischende Fahrzeuge dürfen die Maschinenfahrzeuge auf dem Einbahnweg nicht behindern.

[image: image]Immer in der festgelegten bzw. empfohlenen Verkehrsrichtung fahren (entsprechend der Pfeile).

[image: image]Möglichst weit vor der Trennlinie fahren oder sich von der Trennzone freihalten (also ganz rechts fahren).

[image: image]An den Enden des Verkehrstrennungsgebietes aus- oder einlaufen oder von der Seite in einem möglichst kleinen Winkel zur allgemeinen Verkehrsrichtung.

[image: image]Queren nach Möglichkeit vermeiden, aber wenn, dann möglichst mit der Kielrichtung im rechten Winkel zur allgemeinen Verkehrsrichtung.

[image: image]Außer im Notfall und beim Queren (fischende Fahrzeuge in der Trennzone sind ausgenommen) darf man die Trennlinie oder -zone nicht überfahren.

[image: image]Vorsicht in Zu- und Abgangsbereichen.

[image: image]Ankern nur im Notfall.

[image: image]Wer das Verkehrstrennungsgebiet nicht benutzt, muss einen möglichst großen Abstand halten.

[image: image]manövrierbehinderte Fahrzeuge, die im VTG Arbeiten zur Erhaltung und Sicherung der Schifffahrt ausführen oder Unterwasserkabel verlegen, sind von der Befolgung der Befahrensregeln wenn nötig befreit.

[image: image]

Der Sammelbegriff für die Festlegung von Schifffahrtswegen auf internationaler Ebene wird routing genannt. Verkehrstrennungsgebiete gehören in diese Gruppe.

Die Küstenverkehrszone zwischen VTG und Festland (s. Abb.) darf von Fahrzeugen unter 20 m Länge, Segelfahrzeugen und fischenden Fahrzeugen benutzt werden. Sie ist für den Küstenverkehr in beide Richtungen bestimmt.

Tiefwasserwege (deep water routes) haben festgelegte Grenzen, die auf Reinheit des Meeresgrundes und Unterwasserhindernisse genau untersucht sind – in der Seekarte sind sie mit den Buchstaben DW gekennzeichnet.

WEITERE VERORDNUNGEN: Der Geltungsbereich der Seeschifffahrtsstraßen-Ordnung (SeeSchStrO) umfasst grob gesagt das Küstenmeer mit den Flussmündungen. Geltungsbereich der Schifffahrtsordnung Emsmündung (EmsSchO) sind das Mündungsgebiet der Ems und die Leda. Für alles, was in diesen Verordnungen nicht erwähnt ist, gelten die KVR. Und wenn die nationalen Vorschriften den KVR widersprechen, gilt allein die speziellere Regelung, also etwa SeeSchStrO vor KVR.

Für die Verkehrsregelung im Fahrwasser gilt:

[image: image]Rechtsfahrgebot: unabhängig von der Antriebsart, je kleiner das Fahrzeug, desto weiter rechts (Ausnahmen werden von den örtlichen Behörden bekannt gegeben).

[image: image]Vorfahrt hat der im Fahrwasser Fahrende gegenüber dem quer Fahrenden, dem Ein- bzw. Ausfahrenden, dem Drehenden und dem Manövrierenden.

[image: image]Überholen grundsätzlich links, man darf auch rechts (links für etwa gleich große Schiffe), aber Sportboot überholt Berufsschiff rechts.

[image: image]Überholverbot an engen und unübersichtlichen Stellen sowie im Bereich von nicht frei fahrenden Fähren oder Schleusenanlagen.

[image: image]Enge Stellen: Vorfahrt hat in Tiden- und strömenden Gewässern der mit dem Strom Fahrende (bei Stauwasser: wer zuvor gegenan gefahren ist), in ruhenden Gewässern, wer die Steuerbord-Seite des Fahrwassers benutzt (also der Einlaufende).

[image: image]Anker: Fahrzeuge von 20 und mehr Meter Länge müssen die Buganker klar zum sofortigen Fallen haben.

[image: image]Schifffahrtszeichen: Neben diesen Regeln gelten noch eine Reihe von Schifffahrtszeichen (s. Seite 195).


LICHTERFÜHRUNG

[image: image]

Positionierung der verschiedenen Lichter an Bord einer Segelyacht: Seitenlichter am Bugkorb, Hecklicht auf einer der Heckseiten, Topplicht vorn am Mast. Dreifarbenlaterne zum Segeln im Masttopp, darüber noch das Ankerlicht.

BEDEUTUNG DER LICHTERFÜHRUNG

Lichterführung und Sichtsignale dienen auf dem Wasser der Bestimmung und Unterscheidung einzelner Fahrzeuge, ihrer Aufgaben und ihres Verhaltens sowie der Kommunikation untereinander. Wie in anderen Bereichen der Nautik sind die Grundlagen nicht nur schlicht und zweckmäßig, sondern inzwischen auch weitgehend vereinheitlicht. Im Detail kann es dafür umso komplizierter werden. Zwar vereinfacht die Elektronik inzwischen viele Situationen, dennoch bilden Navigationslichter, die weiteren Lichtsignale (und die entsprechenden Signalkörper bei Tag) sowie ihre korrekte Führung und Anwendung nach wie vor einen wichtigen Teil guter Seemannschaft.

DIE RECHTLICHEN GRUNDLAGEN finden sich in den entsprechenden, bereits erwähnten Vorschriften:

[image: image]Kollisionsverhütungsregeln (KVR): Teil C „Lichter und Signalkörper“ (Regeln 20 bis 31), Teil D „Schall- und Lichtsignale“ (Regeln 32 bis 37).

[image: image]Seeschifffahrtsstraßen-Ordnung (SeeSchStrO): Abschnitt 2 „Sichtzeichen und Schallsignale der Fahrzeuge“ (§ 8 bis § 18) sowie Anlage II.

[image: image]Schifffahrtsordnung Emsmündung (EmsSchO): Artikel 4 bis 11 „Sichtzeichen der Fahrzeuge“.

> Fahrzeuge, die zur Führung der Bundesflagge berechtigt sind, dürfen nur Navigationslichter führen, deren Baumuster zur Verwendung auf Seeschifffahrtsstraßen zugelassen ist. Das gilt auch für Schallsignalanlagen.

LICHTER UND SIGNALKÖRPER

Damit Fahrzeuge, ihre Art, ihre Lage, ihr Fahrverhalten und eventuell besondere Einsatzumstände, jederzeit klar zu bestimmen sind, gibt es Lichter und Signalkörper. Die erste Kategorie kommt bei Nacht und unsichtigem Wetter zum Einsatz, die zweite ist für den Tag vorgesehen (s. Seite 29). Beide sind international einheitlich durch die Kollisionsverhütungsregeln (KVR) gestaltet, besonders auf Binnengewässern kann es aber national oder regional leichte Abweichungen oder Ergänzungen geben. Hier werden die deutschen Seegewässer behandelt.

LICHTSEKTOREN Die verschiedenen Navigationslichter haben festgelegte Wirkungswinkel:

[image: image]

SEITENLICHTER [image: image] Backbord rot, Steuerbord grün, jeweils von recht voraus 112,5° nach achtern

TOPPLICHT [image: image] weiß, von recht voraus beidseitig 112,5° nach achtern, insgesamt über 225°

HECKLICHT [image: image] weiß, von recht achteraus beidseitig 67,5° nach vorn, insgesamt ein Bereich von 135° (als Schlepplicht gelb)

RUNDUMLICHT [image: image] weiß, über den ganzen Horizontbogen von 360° (auch rot, grün und blau)

[image: image]

Annäherung eines Maschinenfahrzeugs mit zwei Topplichtern: Zuerst wird das hintere Topplicht sichtbar, dann das vordere Topplicht und schließlich auch die Seitenlichter. Schon die Tatsache, dass die Topplichter übereinander stehen, deutet auf einen möglichen Kollisionskurs hin.

Den beiden Topplichtern auf Maschinenfahrzeugen von 50 m Länge und mehr kommt besondere Bedeutung zu:

[image: image]Sie sind höher angebracht als die Seitenlichter.

[image: image]Sie sind stärker als Seitenlichter und Hecklicht.

[image: image]Das vordere ist niedriger als das hintere.

Daraus lässt sich schlussfolgern:

[image: image]Die Topplichter tauchen als Erste am Horizont auf.

[image: image]Ihre Position zueinander lässt bereits frühzeitig Rückschlüsse auf den Kurs des aufkommenden Fahrzeugs zu.

Bei kleineren Fahrzeugen lässt die Position von Seitenlicht und einzelnem Topplicht zueinander dagegen nur einen sehr ungenauen Schluss auf den Kurs des aufkommenden Fahrzeuges zu – außer dass man eben den Seitenlichtsektor sieht und der Kurs von links nach rechts oder umgekehrt führt.

[image: image]

Blickwinkel: Gezeigt wird erneut ein Maschinenfahrzeug ab 50 m Länge (s. Seite 31), diesmal aber auf verschiedenen Kursen im Verhältnis zum Standort des Beobachters. Bei der Draufsicht in der linken Spalte sind die aus diesem Winkel nicht sichtbaren Lichter jeweils nur als Konturen dargestellt.

VARIANTEN für die Art und Anordnung der Lichter gibt es bei Yachten und Sportbooten je nach Länge:



	SEGEL- UND RUDERFAHRZEUGE (s. Seite 34)




	[image: image]20 m Länge und mehr
 Traditionssegler, Maxiyachten u. a.

	[image: image]getrennte Seitenlichter (r/g), Hecklicht (w)




	[image: image]unter 20 m Länge
große Segelyachten und Motorsegler u. a.

	[image: image]wie [image: image]

[image: image]wie [image: image] und zusätzlich Rundumlichter (r über g)

[image: image]Zweifarbenlaterne (r/g), Hecklicht (w)

[image: image]Dreifarbenlaterne (r/g/w)




	[image: image]unter 12 m Länge
Segelyachten, Motorsegler, Daysailer, Jollen u. a., alle Arten von Ruderbooten

	[image: image]wie [image: image]

[image: image]Rundumlicht (w), wenn die anderen Lichter nicht geführt werden können







	MASCHINENFAHRZEUGE (s. Seite 30)




	[image: image]unter 50 m Länge
Megayachten, Traditionsschiffe, Motoryachten u. a.

	[image: image]getrennte Seitenlichter (r/g), Hecklicht (w), Topplicht (w)




	[image: image]unter 12 m Länge
Motoryachten, Kajütboote, große Tender, große RIBs u. a.

	[image: image]wie [image: image] . Variationen:

[image: image]Zweifarbenlaterne (r/g) statt Seitenlichtern

[image: image]Rundumlicht (w) statt Heck- und Topplicht
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kleine Kajütboote, Daycruiser, offene Sportboote, motorisierte Beiboote aller Art u. a.
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[image: image]Rundumlicht (w), wenn die anderen Lichter nicht geführt werden können





DARSTELLUNG DER LICHTER

Auf den folgenden Seiten werden nahezu alle in Deutschland möglichen Varianten der Lichter- und Signalführung bildlich dargestellt. Bei jedem Beispiel werden angeben:

[image: image]um welche Art von Signal es sich handelt

[image: image]wann es gezeigt oder geführt wird

[image: image]um welche Art von Fahrzeug es sich handelt

[image: image]in welcher Lage es sich zum Beobachter befindet

[image: image]welche Lichter oder Signalkörper eingesetzt werden.

Die Abbildung weist auf Tag- oder Nachtsituation hin. Zusätzliche oder besondere Lichter und Signalkörper werden vergrößert dargestellt, um sie besser erkennbar zu machen. In der Wirklichkeit gilt, dass Navigationslichter (und Lichtsignale) besonders bei großen, hell erleuchteten Schiffen nicht immer sofort auszumachen sind. Gleiches gilt für die Signalkörper, die zwar deutlich sichtbar geführt werden müssen, aber besonders bei großen Schiffen dennoch oft so klein wirken, dass sie ohne Fernglas kaum auszumachen sind.

SIGNALKÖRPER

[image: image]
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[image: image]Zylinder

[image: image]Stundenglas

[image: image]Rhombus

Fünf Formen von Signalkörpern gibt es, wobei Stundenglas und Rhombus meist aus zwei Kegeln bestehen. Je nach Größe sind sie aus Kunststoff, Metall oder Maschengeflecht hergestellt, das dem Wind weniger Widerstand bietet.

AUF DEUTSCHEN SEEGEWÄSSERN

Welche Lichter und Signalkörper Fahrzeuge auf deutschen Seegewässern zeigen müssen, wird hauptsächlich durch die internationalen Kollisionsverhütungsregeln (KVR) vorgegeben. Die Regeln werden an einigen Stellen durch die deutsche Seeschifffahrtsstraßen-Ordnung (SeeSchStrO) ergänzt. Besonders die Lichter helfen bei Nacht und unsichtigem Wetter nicht nur bei der Bestimmung der Fahrzeugart und des Wegerechts, sondern geben bei Annäherungen auch Aufschluss über die Bewegungsrichtung und die Geschwindigkeit.
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Ansichten: alle Seiten, wobei jeweils nach Lage nur Topp- und Seitenlichter oder nur das Hecklicht zu sehen sind

MASCHINENFAHRZEUGE unter 50 m Länge führen ein Topplicht vorn, dazu die Seitenlichter und ein Hecklicht. Unter 12 m Länge können Topp- und Hecklicht anstelle des Topplichts auch durch ein weißes Rundumlicht ersetzen. Auch die Seitenlichter können in einer Zweifarbenlaterne zusammengefasst werden. Unter 7 m Länge und 7 kn Höchstgeschwindigkeit ist auch ein einzelnes, weißes, von allen Seiten sichtbares Licht ausreichend, wenn zusätzliche separate Seitenlichter oder eine Zweifarbenlaterne aus baulichen Gründen nicht geführt werden können (Abbildung).
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MASCHINENFAHRZEUGE ab 50 m Länge führen ein Topplicht vorn, ein zweites Topplicht höher und achterlicher als das vordere, dazu Seitenlichter und Hecklicht.

> Segelfahrzeuge, die ihre Antriebsmaschine nutzen, gelten auch bei weiterhin gesetzten Segeln verkehrsrechtlich als Maschinenfahrzeuge.

SCHLEPPEN UND SCHIEBEN Die Fahrzeuge eines Schleppverbandes führen je nach ihrer Funktion auf See in Fahrt die folgende Kennzeichnung:

[image: image]

Das schleppende Maschinenfahrzeug führt zusätzlich zu den Seitenlichtern zwei Topplichter übereinander, bei einer Länge des Anhangs (ab dem Heck des schleppenden Fahrzeuges gemessen) von mehr als 200 m sind es drei Topplichter übereinander. Dazu kommt immer ein gelbes Schlepplicht über dem Hecklicht. Bei Tag wird gut sichtbar ein rhombusförmiger Signalkörper gezeigt.

[image: image]

Ansichten: Das schleppende Fahrzeug von Steuerbord und von achtern aus gesehen. Ist der Schleppanhang länger als 200 m (mittlere Abb.), kommen ein drittes Topplicht bei Nacht und ein rhombusförmiger Signalkörper bei Tag hinzu.

Die geschleppten Fahrzeuge führen Seitenlichter und ein Hecklicht. Bei einer Länge des Anhangs von mehr als 200 m wird wie beim schleppenden Fahrzeug gut sichtbar ein rhombusförmiger Signalkörper gesetzt.

Starre Schubverbände gelten als zusammengesetzte Einheit und führen entsprechend ihrer Gesamtlänge die Lichter eines Maschinenfahrzeugs.

Schiebende und längsseits schleppende Fahrzeuge sind dagegen an den folgenden Lichtern erkennbar: Sie führen zwei Topplichter übereinander, dazu Seitenlichter und das Hecklicht. Das gelbe Schlepplicht entfällt.
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Seitlich geschleppte oder geschobene Fahrzeuge führen Seitenlichter, im seitlichen Schlepp zudem ein Hecklicht.

> Sportboote, die andere Sportboote schleppen, gelten in Deutschland verkehrsrechtlich nicht als schleppende Maschinenfahrzeuge im Sinne der KVR und müssen deren zusätzliche Kennzeichnung nicht führen.

SEGELFAHRZEUGE in Fahrt müssen, solange sie nur segelnd unterwegs sind, nur Seitenlichter und Hecklicht führen – selbst wenn es sich um Großsegler handelt.

Bei Segelfahrzeugen unter 20 m Länge gibt es aber mehrere Möglichkeiten: Die Seitenlichter dürfen in einer einzelnen Zweifarbenlaterne am Bug zusammengefasst werden, Seitenlichter und Hecklicht auch in einer einzelnen Dreifarbenlaterne im Masttopp. Bei getrennten Seitenlichtern und Hecklicht dürfen zusätzlich im Masttopp zwei Rundumlichter übereinander geführt werden: unten grün, darüber rot. Hier die Varianten:

[image: image]

Segler von Backbord gesehen: Die Variante ganz links mit getrennten Seitenlichtern und Hecklicht ist die häufigste, auch die Zweifarbenlaterne sieht man oft.
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